
Meldungen 3 der katholischen Welt ber „Endzeiterwartung un Weltbewältigung in bibli-
scher Sicht“ sprach Prof Kurt Schubert, Wıen. Mıt Recht
stellten die Kritiker der Religion die Frage, meıinte

AÄAus dem deutschen Sprachgebiet Schubert, ob Religion nıcht VO  e den Möglıichkeiten ZULF

Bewältigung der iırdiıschen Gegenwart ablenke, daß
Der Katholische Die Katholische Deutsche Akademiker- menschenmögliche Kräfte nıcht voll ausgenutzt würden.
Deutsche schaft KDA, der eLw2 00OO Mitglie- Schubetrt führte zahlreiche hıistorische Beispiele A in
In München
Akademikertag der umtassende Dachverband der Or- denen sıch die Religion als Hındernis AQUSWIEeS. Diese (Ge-

tahr se1 auch heute noch bei vielen Christen gegeben, un:ganısatıonen katholischer Akademiker
(so der Katholische Akademikerverband KAV die VOT allem auch Akademiker verbänden „einen unreflek-
Katholische Deutsche Studenten-Einigung DSE un 1erten Glauben MIL1t reflektiertester Fachgelehrsamkeit“.

Siıch auf CGott berufen, WE das iırdische Wıssen nıchtdie verschiedenen studentischen Organısatıionen), an-
staltete VOIN bis Oktober 1967 1n München den mehr ausreiche, se1 noch eın häufıg geübtes Ausweichen.
Zzweıten (nach eiınem ersten Versuch ın Essen Aka- 95  S Rechnung für diesen Selbstbetrug und für diese

iıntellektuelle Unredlichkeit hat u11l der moderne Atheis-demikertag. twa 1000 Teilnehmer AaUuUSs dem >>  mten
Bundesgebiet, vorwiegend jedoch Aaus dem süuddeutschen I1I11US präsentiert.“ Anders das biblische Verständnis. Fur
Raum, fanden sıch dieser Tagung e1n, die allen Inter- die Schrift estehe „keinerlei Gegensatz zwıschen der

Weltbewältigung un: der Hofftnung auf das kommendeessierten unabhängig VO ıhrer Konftession oftenstand.
Unter dem Leitthema „Glaube Wiıssenschaft Zu- Heıl“, und gerade 1mM Wıssen Sünde und Tod
kunft“ wurden iın Te1 Hauptreferaten, fünf Arbeits- Die rage der Weltbewältigung un: dabei das Zusam-

menwirken mi1t den Nichtgläubigen werte e1nes der „bren-kreisen un: eiınem Forumgespräch Probleme AaUusSs dem
wissenschaftlichen, technischen un politischen pannungs- nendsten“ Probleme der gegenwärtigen Theologie auf,
teld Zg Sprache gebracht, dıe auch VO Glauben her ıne nämlıch WOZU Christsein nötıg se1 un: WIr

die anderen VO Glauben überzeugen wollten, WeEeNn dochStellungnahme ertordern.
auch ohne das Christentum das eıl erreichen sel.

Naturwissenschafl und Glaube „Wenn WIr keine Antwort auf diese Frage finden, hat die
moderne Theologie u1ls selbst (die Christen bzw dieDer Eınleitungsvortrag des Münchener Physikers Prot

Frıtz Asselmeyer über „Beständigkeit und Wechsel 1n der Theologen) überflüssıg gemacht.“
Dıiıe ArbeitskreiseNaturwissenschaft“ sollte CN einıge Fragen heranführen,

die sıch Aa4Uus der logischen Folge naturwissenschaftlichen Um den Kongreß nıcht VO vornherein ın einer SCH
Denkens ergeben un: die tür die Zukunftsfragen iıne Grundlagenthematik ertränken, hatten die Organı-
entscheidende Raolle spielen werden“. Asselmeyer lehnte Ssatoren des Kongresses die eigentliche Aufarbeitung des
die Vorstellung ab, der naturwissenschaf#tl;ich Orlentierte Tagungsthemas 1n die Arbeitskreise verlegt, 1n denen be]
Mensch könne gänzlıch VO seiner eigenen Wissenschaft unterschiedlicher Teilnahme und Lebendigkeit der Dis-

werden. Die Bereiche VO  a} Wıssenschaft un: kussion den Kongrefßbesuchern die Möglichkeit geboten
Glaube schlössen sıch nıcht gegenselt1g AauS, S1€e lägen viel- WAafr, siıch konkreter mi1t eiınem der gegenwärtig 1n Diskus-
mehr A aut verschiedenen Ebenen Beide „ringen die S10N stehenden Grundaspekte 1m Beziehungsteld VO  3 W1S-
Wahrheit als dem eigentlichen Bestand aller Wiıssenschaf- senschaft]licher Erkenntnis, Theologie un Glaubensvoll-
ten, die sıch 1n ihrer Fülle LiUr schrıittweise als K ONver- ZUg auseiınanderzusetzen.
genzbegrifft erschliefßt“. WAAar väbe 1n der mathematiı- „Plurale Welt un Einheitsideologie“ WAar das Thema des
schen Methode und der physiıkalischen Gesetzlichkeit ersten Arbeitskreises (geleitet VO  3 den Protessoren
„Beständiges“, jedoch se1 jedes physikalische Geset7z DUr 1n Marcus, Weıngarten, un Zacher, Saarbrücken). Als
seiner N:  Nn Begrenztheit gültıg un: SOMIt 11UL ıne en Ergebnis wurde festgehalten, dafß des sıch 1n der
wahrheit“. Die physikalische Gesetzlichkeit löse den Rest Staats- un: Gesellschaftsform der Bundesrepublik ımmer

„Unerfaßbarkeit“ nıcht autf Deshalb se1l die Haltung mehr durchsetzenden Pluralismus die Tendenz ZAUE Eın-
des Szientismus unzulänglıch, der zlaube, „alle Bereiche heitsdenken nıcht grundsätzlıch abzulehnen sel, WE

nıcht ein falsch verstandener unıversaler oder totalerVON elt un Mensch erfassen und logisch verarbeıten
können“. An Beispielen Aaus der Entwicklung des Weltalls Pluralismus das Auseinandertallen jeglicher Ordnung ZULr:
un: dem Bereich der Biologie wurde expliziert, da{fß sıch Folge haben solle Im Interesse des Einzelmenschen se1
auch das physikalische Weltbild wandle. Der Physiker ıne Mischtorm erstrebenswert, wobe| 1Ur die alle Men-
könne keine Zukunftsprognosen stellen, WEn sıch nıcht schen betreftenden Punkte festzulegen se1en. Dıie Exı1ıstenz
auf naturwıssenschaftliche Extrapolationen einlassen des „Außenseiters“ werde VO  _ diesem Mindestmaß unab-
wolle Jedoch könnten solche Überlegungen entsche1- dingbarer Werte bestimmt, unbegrenzte Toleranz se1 ıcht
dende Fragen eranführen. Auf die Frage, ob einer möglıch. Im Zusammenhang MIt der Auseinandersetzung
„Bewudfstseinsspaltung“ zwıschen Naturwissenschaft un die Schulfrage wurde die freıe (prıvate) Schule als
Glaube kommen musse, antwortete Asselmeyer, auch der vorbildhaft für ıne allgemein ertorderliche Demokratı-
Physıker kenne das Geheimnıis, und „Se1In Stehen VOTr der sıerung des Schulwesens bezeichnet, VOTL allem auch ın
letzten Unertaßbarkeit seiner esetze“ könne iıhm die Hınblick auf eın umfassendes pädagogisches Elternrecht.

War wurde der „ Testcharakter“ dieser treıen SchulenMöglichkeit für eın „Stehen 1M Glauben ine über-
physiısche ].t“ veben. Allerdings musse VO dem, W as betont, aber auch darauf hingewiesen, da{fß durch S1e der
früher „der Weltr des Glaubens zugeteilt“ worden sel, monopolistischen staatlichen Schule iıne Möglıichkeit plu-
heute vieles als „ableitbare naturwissenschaftliche Ma ralen Zuschnitts entgegengestellt werden könne.
sache“ angesehen werden. Der Glaube se1l „Nıcht schwe- Im zweıten Arbeıitskreis mMI1t dem Thema „Naturwissen-
W: geworden, sondern „anders, ungewohnt anders“. schaft, Technik un Zukunftsprognose“ (unter Leıtung
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VO  a Prot Üd:  S Melsen, Nıjmegen, un Rohrer S über das TIThema „Das Evangelıum macht uns frei.“ Wenn
Zürich) wurde anderem festgestellt, sowohl Aatur- auch Glauben und Wıssen strukturverschieden sei1en,
wissenschaftlich als auch theologisch bleibe die (innerwelt- stünden S1e doch in einem realen eZug, gerade auch 1ın der
ıch verstandene) Zukunft often. Das Glaubensverständ- Begegnung mıiıt der objektiven Wirklichkeit. Da sıch 1mM
n1s wachse mi1ıt dem Selbstverständnis des Menschen. Die Glauben der höchst reale transzendente Grund un: Sınn
„Evolution“ 1mM Glauben erkliäre sıch Aaus der Tatsache, aller Wirklichkeit erschließe, se1 die Zukunft des Men-
daß die Kırche eın UOrganısmus sel. Das Ziel der Wıssen- schen nıcht LLUL VO  e der Wiıssenschaft, sondern auch VO

schaft se1 Selbsterkenntnis un Freiheit un: 1Ur 1mMm Hın- der Art un raft des Glaubens bestimmt. Der Mensch
blick autf ıhre Vergrößerung Nl die „Manıpulation des edürte eiıner Befreiung, die sıch nıcht selbst geben
Menschen“ erlaubt. Wıe schon das Retferat VO  w} Asselmeyer, könne. Diese Freiheit verheiße das Evangelium. Der
kam auch dieser Arbeitskreis dem Ergebnis, ine totale Schöpfungsglaube enthebe die Naturwirklichkeit iıhrer
Eliminierung der Iranszendenz el durch die Naturwis- Numuinosıitäten un: Tabus un vebe S1e dadurch ZUr

senschaft nıcht vegeben, auch der Forscher rauche tür Erforschung ihrer Eigengesetzlichkeit treı. Der Glaube
se1ne Tätigkeit außer-naturwissenschaftliche Ma(ßstäbe. stelle den Menschen frei ZUur verantwortlichen Gestaltung
Beachtenswert die Forderungen, die der dritte der Welt Die Wissenschaft jedoch könne sıch nıcht mehr
Arbeitskreis „Dienst Frieden Dienst der ZA1= ihrer Verantwortung tür die Konsequenzen ıhrer For-
kunft“ (unter Pfister, Freiburg, un: Menke- schungsergebnisse eintfach entziehen. Freiheit könne nıcht
Glückert, ar1s) Schlufß seiner Überlegungen stellte, länger als Autonomıie interpretiert werden. Die Mündıg-
weıl damit auch innerhal der deutschen Katholiken end- eıt des Menschen 1m Suchen nach konkreten Handlungs-
lıch die Thematık der Friedensforschung un: Friedens- 1OTINEN se1 1m Glauben begründet. Die Christen seıen
bewahrung als verpflichtende Aufgabe herausgestellt einer gyesunden Normenentwicklung aufgerufen.

Die Vorzüge dieses Akademikertages lagen ohl wederwurde. Die theologische Konzeption des Friedens SsE1 noch
in der Neuheit der Thematıik noch 1n der erkennbarenunvollständig, deshalb musse auf den Entwurt einer 5SPC-

zıf1schen Theologie des Friedens hingearbeıtet werden. Bereitschaft des Publikums, sıch über die rTrenzen der
Spürbare Impulse muü{fßten dabei VO der Kırche ausgehen. eigenen Diszıplin oder des eiıgenen Berutes hinaus miı1t den

Daten des wissenschaftlichen Wandels un: seiner uück-Mıt der Forderung nach Errichtung e1nes überkontessio0-
nellen deutschen Zentrums für Friedensforschung knüpfte wirkungen auf die Glaubenshaltung VOr allem der gebil-
INnNnan die Anregungen des etzten Evangelischen Kır- deten Schichten auseinanderzusetzen, als vielmehr 1n der
chentages 1n Hannover (vgl Herder-Korrespondenz wohldurchdachten Konstruktion des Programms un der
ds Jhg., 376 An die Bundesregierung wurde die Auswahl der Refterenten. Trotz der beachtlichen Reso-
Bıtte gerichtet, den Entwicklungshiltedienst, den Inter- NanZz, die gefunden hat, WAar der Kongreiß noch mehr
natıonalen Bauorden und ähnliche Einrichtungen als Veranstaltung als Arbeıitstagung, ın der konkrete Ziel-
Wehrersatzdienstmodelle anzuerkennen. vorstellungen gemeınsam zwiıschen Referenten un: Publi-
„ Verkündigung des alten Evangelıums 1n der kum erarbeıtet worden Er hat 1ST deutlich SC-
Welt“, der Arbeitstitel des vierten Kreıises (geführt VO  3 macht, welche Bedeutung angesichts der besonderen elt-
Prof Dreher, Bonn, un: Knoch, Stuttgart) Zing bildverantwortung der Bildungsschichten 1mM gegenwärtı-
tast zwangsläufig auf den Holländischen Katechismus eın SCH kırchlichen und gesellschaftlıchen Wandel einem AausSs

diesen Schichten gebildeten und getragenen Forum -Dreher betonte, da{ß nıcht möglich sel, diesen Katechis-
INUSsS auch in anderen Ländern erfolgreich einzuführen, käme, das nıcht 1m Schlepptau theologischer Reterenten
weiıl nıcht als Weltkatechismus entworten worden sel, hinge, sondern als eigenständiıger Diskussionspartner eine,

WE auch noch bescheidene promotorische Funktion 1gelte aber als Modell für eiınen „elanvollen Verkün-
digungsstil“, der für jedes Land eigens entworten werden deutschen Katholizismus übernehmen könnte eLIw2 analog
musse. In der Form der Verkündigung musse „einem dem, W AasSs das Centre des intellectuels catholiques,

Parıs, mMiIt seinen jahrlichen Studientagungen für denaktiven Pluralismus das Wort geredet werden“.
tranzösischen Katholizismus bedeutet.Schöpfungswirklichkeit und S piritnalıität

Die Verwirklichung des Christentums 1M Alltag des Be-
ruts un: die „ Theologıe der iırdischen Wirklichkeiten“ Schwerpunkt- Bevor die Fuldaer Bischofskonferenz

derstanden 1mM fünfen Arbeitskreis mit dem Thema „Neue Adveniathilfe 1961 beschlo{ß, 1ne Hılfsaktion für
Wege der Spiritualıtät Berut als Chance qcQhristlichen die Kırche in Lateinamerika LArten

Lebens“ (unter Prof Gründel, Freising, un Hel- (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 125 War INa  3

ler, München) ZUr Debatte. Der Freisinger Moraltheologe sıch über einıge Prinzıpien ein1g geworden: Dıie Hılte
tormulierte die These „Wer heute 1mM praktischen Eıinsatz sollte ine Reaktion auf die akute Notlage der Partner-
sachgerechte Entscheidungen trifft, die nıcht die kirche Se1n. S1e müßte iıhren persönlichen un: vorläufigen

Charakter behalten und sollte nıcht instıtutionalisiertLiebe verstoßen, 1St eın M Christ, eın Katholik,
der schlampige, unsachliche un: jeblose Arbeıit leistet, 1St werden. Wer schnell gebe, helfe doppelt.
eın M Atheist.“ Heller efafte sıch miıt den Drei Jahre lang wurden die Advenıjat-Mittel nach diesen

Prinzıpıien vergeben. Die Verwaltungsarbeiten leistetenGewissensfragen, die siıch 1m wirtschaftlichen un: kauf-
männischen Bereıich ergeben können. Dıie Kirche könne nebenamtlich Miıtarbeiter des ssener Generalvikariates.
iıcht mıiıt einem Patentrezept helfen, W el ein konkreter Hıer lıefen die Anträge e1ın, wurden nach der Zielsetzung

„Hılfe tür die Seelsorge“ yesichtet, in Vorschlagslisten —Konfliktsfall auttrete. „Was nötıg ISt, 1ST eın funktionıe-
rtendes Gewıssen des christlichen Vorgesetzten, das ın sammengefafßt un der Bischöflichen Kommissıon für
eiınem langwierigen Bildungsprozeiß erarbeıtet werden Lateinamerika ZUr Entscheidung vorgelegt. Der lateın-
mu{fß.“ amerikanısche Episkopat hatte als primäre Ursache der
Den Abschlufßvortrag hielt Prof Franz Böckle, Bonn, Glaubenskrise 1m Kontinent den Priestermangel erkannt.
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Die errechnete Bedarfsstatistik: 102 000 Priester waren Lateinamerikas un damıt auch für die Arbeit der Aktion
nötiıg, nNnur 27 600 siınd vorhanden. Man folgerte daraus: Adveniat. Sıe ermunterte die reformfreudıigen Kräftte des
Um jeder potentiellen Beruftung den Weg zZzUuU Priestertum lateinamerikanischen Episkopates. Sıe bestätigten jene

ermöglichen, siınd Vorbildungsstätten (Kleine Sem1- Führungspersönlichkeiten der lateinamerikanischen Kırche,
nare), Priesterausbildungsstätten (Priesterseminare) un: die während der Konzilssessionen un römischenM-
Stipendien nötıg. 1963 begann Aann zusätzlıch der Aufruf Sıtzungen nıcht müde geworden d  11, ıhre Bischofs-
UT Patenschaftsaktion Adveniat, deren Miıttel VO  — den kollegen für das Modell einer lateinamerikanischen Kirche
Diözesen unmittelbar die lateinamerikanischen Paten- der Armen, Unterdrückten, Entrechteten erwarmen.
schaftsländer vergeben werden, näamlich 600 tür einen Die Anträge un: Vergaben VO Adveniat 1n den etzten
Theologiestudenten 1m Jahr Bıs Julı 1967 wurden insge- beiden Jahren sind eınem Spiegel des gewandelten
Samı<t 155, aufgebracht. Selbstverständnisses der lateinamerikanıiıschen Kırche g..

worden. In der sSsener Geschäftsstelle werden Jetzt VO
Vor- UN: Nachteile spDonlaner Hilfe fünf Sachbearbeitern nier der Geschäftsführung des

Rückblickend auf die Jjetzt sechsjährige Geschichte der Bı- Juristen Dr Paul Hoftacker un un Beratung VO  $
schöflichen Aktion Advenıiat, die sıch Z (siebenten) europäischen un lateinamerikanıschen Spezıalısten (für
Weihnachtskollekte 1967 rüstet, lassen sıch die Vor- un die Sachgebiete: Katechese: Kommunikationsmittel;: r1e-
Nachteile SpOontaner Hıiılte abwägen. Der anfängliche Ver- sterversicherungen; Schulen;: Hochschulen un Universi-
zıcht auf ıne sachgerechte Verwaltung, auf Formalitäten taten; überregionale, nationale un: internationale Pro-
un Rechenschaft über die Verwendung der Miıttel se1tens jekte der Seelsorge- un: Sozialreform) alle einlaufenden
der lateinamerikanıschen Empfänger entsprang einer bis- Anträge eıner gründlıchen Prüfung unterworftfen. Es Sibt
her 1n der Weltkirche ohl einmalıgen partnerschaftlichen auch hier die unerläßlichen Hiılfsmittel, w1e Fragebogen
Haltung. Man wollte den Bischöten Lateinamerikas das für die Antragsteller, mMi1t Angaben der Eigenleistung, der
Bıttenmüssen erleichtern, den personalen Charakter der Forderung nach Rechenschaft in Abrechnungen, Fotos,
Hılte „VON Bischof Bischof“ wahren un: nıcht Arbeitsberichten.
zuletzt Mittel einsparen. rst langsam entwickelte sıch die
Einsicht, da{f die Verantwortung des Gebenden größer 1St Von der Sofort- ZuUuY Strukturhilfe
als die des Nehmenden. Die Aktion Adveniat verlagerte das Gewicht immer mehr
Der Geber ann Hılftfe anbieten oder verweıgern, der VO  $ der SpOnNtanen Hılfsaktion für akute Notfälle auf
Hilfsbedürftige annn S1e aum ablehnen. Er IST in der iıne Jlangfristige Strukturhilfe. Sachgerecht müßte ıhr
schwächeren Posıtion. So entstand 1m Laufe der ersten Untertite]l „Hiılf der deutschen Katholiken für die

Kırche 1n Lateinamerika“ heute heißen „‚Hılfe der eut-Adveniat- Jahre die paradoxe Sıtuation, da{fß S$pontanel-
tat. Partnerschaftlichkeit un: Sparsamkeit in das egen- schen Katholiken tür Lateinamerika über die Kırche“.
teil dessen umzuschlagen drohten, W as S1e beabsıchtigten: Adressat sind Völker 1n der Entwicklung, die Menschen.

Die Kirche annn ihre Dienstfunktion ihnen in derdie Unabhängigkeıit der lateinamerikanischen Kirche
gewährleisten, einen sroßen Eftekt MmMit relatıv geringen yegenwärtiıgen geschichtlichen Sıtuation NUr erfüllen, wWenn

Mitteln siıchern, befristete Starthilfe Z.Uu Aufbau s$1e durch Lehre un Handeln mitwirkt, die Grundlagen
eıner Ordnung schaften, die menschenwürdige Lebens-Seelsorgestrukturen bieten. Adveniat wurde für ine

zyrofße Reihe der antragstellenden Bischöfe ZUur Versuchung, bedingungen auch für die Massen der Landarbeiter un
1mM Bau eines kleinen oder großen Seminars die Lösung des städtischen Proletariats ermöglıchen. Die Aufgabe der
der Probleme erblicken. Die rage nach den Ursachen Präevangelisation INas VO manchen lateinamerikanıschen

Kirchenführern noch mißverstanden werden. Das schlägtdes Priestermangels, nach eıner qualitativen Verbesserung
der Priesterausbildung, nach dem Status des Priesters 1m sıch Z.U Beispiel 1n Anträagen Adveniat nieder, die MITt
Selbstverständnis der siıch erneuernden Kiırche wurden der kommunistischen Bedrohung argumentieren. Von den

führenden Köpften 1M M, 1ın den Landesepiskopatenverdrängt. Mıt jedem fertiggestellten Seminar wuchs die
Abhängigkeit VO ausländischer Hıiılfe Der Unterhalt der un 1n einflußreichen Laienbewegungen wiıird raevan-
Schüler, Studenten un Professoren mufste gesichert WeIi- gelisatıon verstanden als konkrete Hılte ZUur „Mensch-
en Und mi1ıt der Konzentratıiıon auf die orge den werdung“. Ihnen geht CS nıcht Bewahrung des SO5C-

nannfen katholischen Kontinents, nıcht Abwehr ECeVO-Priesternachwuchs drohte die Lähmung der Kräfte, die
ıne grundlegende Neuerung der Kırche 1n Lateinamerika lutionärer Gefahren durch Lebensmittelverteilung un:

trebten (vgl die vielbeachtete Kritik VO Illich, Gehorsamspredigten. Dıie Wortpragung „Provolution“,
die „Entwicklung für  C 1m Sınne VO  3 Populorum PTO>=Herder-Korrespondenz ds Jhg., 166) Ihre Kernfrage

aber heißt Welche Aufgabe hat die heilsverkündende ZrESSLO meınt, 1st der Versuch einer Definition dafür. Die
Kirche 1n eiınem Entwicklungskontinent? Kirche als Institution 1St 1n Lateinamerika noch die e1In-

fiußreichste gesellschaftliche acht. Ihre ewegungs-Spiegel gewandelten Selbstverständnisses freiheit aber hängt nıcht zuletzt aAb VO der Sıcherung
Im Oktober 1965 wurde MIt dem Autfbau einer Geschäfts- iıhrer finanziellen Freiheit, die s1e unabhängig macht VO  e}

stelle Advenıiuat begonnen. Ihre Einrichtung steht 1ın Ze1it- der Unterstützung durch die vielfach mafßgebende ber-
lichem un inhaltliıchem Zusammenhang MI1t Z7wel für die schicht. Vielleicht liegt darın iıne wesentliche Begründung
Richtung der lateinamerikanischen Kirchenreform ent- für die Notwendigkeit weıterer Hıiılfe AUuUS Deutschland.
scheidenden Daten: der etzten Konzilssession un der Die stetige Wandlung ZUL Strukturhilte hin ASt sıch
Ansprache apst Pauls VI die lateinameri:kanıschen deutlich den Rechenschaftsstatistiken der Aktion VO

Bıschöte VO November 1965 Die Papstansprache 1961 bis 1966 ablesen. Zwischen 15 un: A Millionen
anliäfßlich des Jahrestages der Gründung des Latein- PIo Jahr gingen 1n den ersten 1er Jahren 1n den Bau VO

amerikanıschen Bischofsrates CELAM) WAar das Start- Vorseminaren un PriestersemLimaren nach Lateinamerika
sıgnal für die Schwerpunktbildung 1MmM Wirken der Kırche un 1n die SOßENANNTE „Einzelfallhilfe be] akuter Not  R
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Unter diesen Fonds fielen Bau un Reparatur VO Pfarr- Was in die Schulung VO  -3 Laienkatecheten, die Unter-
häusern, Kıirchen und Kapellen, medizinische Hılfen tür stutzung VO La:enbewegungen, 1n Schulen, Hochschulen
kranke Priester, Anschaffung VO Lichtmotoren und un Studentenseelsorge un: ine Fachausbildung der
Schreibmaschinen, Ja selbst Fahrzeugreparaturen. Kate- Ordensfrauen investliert wurde, dient mıittelbar oder —-
chese un Lai:enapostolat wurden 1m gleichen Zeıiıtraum mittelbar eıner Besserung der Bildungssituation 1n Lateıin-
insgesamt 1Ur miıt HI9 Miıllionen gefördert. Das amerika, ohne die Entwicklung und Fortschritt icht
Reservoır potentieller christlicher Führungskräfte denkbar sind.
Kırche un Welrt Wr aum entdeckt. Entsprechend gering Entwicklungshilfe 1mM ursprünglichen Sınn, W1e S1e Mıse-
sınd die Anstrengungen SCWESCNH, wecken, USZU- COT oder „Brot für die It“ praktizieren, 1St Adveniat
bilden un: einzusetzen. Kirchliche Kommunikationsmittel trotzdem nıcht. Einerseıits hat die Aktion in der latein-
wurden 1962 erstmals Nie die tördernden Adveniat- amerikanischen Kirche iıhren Partner. Be1i Mısereor sind,Projekte aufgenommen, damals mi1t 126 000 bei zumiıindest theoretisch, alle gesellschaftlichen un welt-
einem Kollektenaufkommen VO  =i Z Millionen anschaulichen Gruppijerungen bıs hin Regierungen als
In die wichtige Studentenseelsorge den oyroßen Staats- Projektträger möglıch. Adveniat unterstützt auch nıcht
unıversitäten Lateinamerikas siınd VO  - 1961 bis 1964 1NS- unmittelbar, WwW1e€e die Zielsetzung VO  - Mısereor 1St,
YESAMT 11UL 509 Millionen iınvestiert worden. Das sozial-konstruktive Maßnahmen. Die Aktion eistet also
heißt, wenıger als die Hältte der Summe, mMIiIt der AUuUS den keine technische Hılfe, baut keine Krankenhäuser, hat
etzten beiden Kollekten ZUuU Autbau VO Studenten- keine Bewässerungs- oder Genossenschaftsprogramme,gemeinden un: ZUr Schulung der Führungskräfte in christ- keine Projekte landwirtschaftlicher Entwicklung un keine
lichen Studentenorganisationen beigetragen wurde.
d Prozent der Advenıiuatmittel Aaus den ersten vier

Lehrlingsausbildungsstätten. Die Adveniathilfe konzen-
triert sıch auf Jene Aspekte kirchlicher Entwicklungshilfe,Aktionsjahren wurden den SoOgenannten Natıonal- und die in Populorum DroZrEeSSLO als „inneres Woachstum“ be-

Kontinentalprojekten ZUur Verfügung gestellt, der zeichnet werden. Tielfgreifende Umwälzungen un radı-
Planung, Konzeption und vorbereitenden Arbeit kırch- kale Retormen der gesellschaftlichen Ordnung verlangenliıcher Seelsorge un Sozialreform. Dagegen weısen die nach einer geistig-relıig1ösen Basıs. Das lassen nıcht
Rechenschaftsstatistiken der etzten beiden Jahre 11 Mil- letzt das chinesische un: das kubanische Beispiel erkennen.
lıonen auf, die den Bıschoftfs- un: Ordenskonterenzen Bildungssitnation ın ZahlenZUrTr Erarbeitung un: Ausführung Pastoralpro-
STaMME ZUur Verfügung gestellt wurden, in dıe pastoral- Zur Bildungsmisere des Kontinents ein1ıge Zahlen: 40 9/0
soz10logische Forschung gingen, 1n die Verbreitung der der lateinamerikanischen Bevölkerung über Jahren
kirchlichen Sozial- un Entwicklungslehre un als St1- sind Analphabeten. 15 Millionen schulpflichtige Kinder
pendien für Fachkrätte 1ın Zusatzstudien Prozent haben keine Möglıchkeit FA Grundschulbesuch und NUur

der Kollekte). An die Stelle der Ausgabenstatistik Prozent der Grundschüler vollenden ıhre 5—8Jjährige
trıtt 1im gleichen Jahr die Hılfe tür Katechese un Laijen- Schulpflichtzeit. In den Städten finden 60 Prozent, 1n den

Landzonen 1L1LULE 40 Prozent der schulpflichtigen Bevölke-apostolat, die letzte Zuschüsse ZUr Fertigstellung VO  3

P;iesterseminaren. rung eınen Schulplatz. Katholische Privatschulen, 1n denen
rund Prozent der Grundschüler Lateinamerikas er-

1967 Bildungshilfe 1LE, erhalten 1Ur in Ausnahmefällen, Z Beıispiel 1n
Adveniat siınd LNEUC Ziele ZESETZL. Für die kommende einıgen Provınzen Argentinıiens, Staatszuschüsse. Pro-
Aktion wurden sS1e VO  a der Plenarkonferenz der Deut- ZenNnt aller Volksschullehrer Lateinamerikas werden ın pr1-schen Bischöfe 1967 ın Fulda tormuliert. Dıie diesjährige (d durchweg katholischen) Lehrerbildungs-
Kollekte soll, heißt in der Bischöflichen Verlautbarung, plätzen ausgebildet. Doch noch Prozent der Grund-
vornehmlich der Bıldungsarbeit der Kırche in Latein- schullehrer unterrichten ohne eın Lehrerexamen. Auf
amerika ZUE Verfügung gestellt werden. Um welche Be- 100 Volksschüler kommen iın Lateinamerika Z Miıttel-
völkerungsschichten un Bildungsinhalte sıch dabei un: Oberschüler (Vergleichszahl der Bundesrepublik: 19)
hauptsächlich handelt, fassen die Bischöfe zusammen: (Zahlen AUS UNESCO- un: CEPAL-Report VO Maı
„Bildung aller Verantwortlichen nach der christlichen Die bisherigen Bemühungen der Kirche 1ne
Soziallehre, damıt S1e sıch iıhrer Aufgabe bewußt werden: Integration der 1im Elend lebenden Massen 1n Lateıin-
Bildung der Landbevölkerung mMI1t dem Evangelıum, dem amerika durch Verbesserung der Erziehungs- un: Bıl-
Alphabet, dem Genossenschaftslehrbuch, damıt s1e rahıg dungschancen NUr Einzelaktionen. Das Bildungs-wiırd, VOT ıhren Problemen nıcht resignıeren oder werk „Fe Alegria in Venezuela, die Radioschule VO  —3
fliehen, sondern S1e in christlicher Gemeinschaft Z bewäl- Sutatenza 1n Kolumbien z Beispiel, inzwischen Mo-
tıgen; Bildung der städtischen Randsıiedler, damıit ıhre delle einer auf Entwicklung 7z1elenden „Promocioön“ der
Hütten Häusern, ıhr Aberglaube Glauben, ıhre Landbevölkerung un: der städtischen Randsiedler Or-
Hilflosigkeit Tatkraft werden können: Biıldung der den, arbeiteten höchstens miıt Billigzung der 1erarchie un:
Erwachsenen, damıt S1ie tahıg werden, geordnete Famıilien ausländischer Starthilte. Die Kurie selbst, f} VO den
aufzubauen; Bıldung der Intellektuellen un Studenten Nuntıiaturen gedrängt, Onzentrierte hre Kräftte un

bewufßten Christen, damıt siıch ıhre revolutionären iıdeellen Hılten häufig auf die Gründung VO  . katholischen
Kräfte nıcht 1n sinnlosen Autfständen verpuffen oder Uniıiversıtäten (14 der 76 katholischen Unıiversitäten der
totalıtären Ideologien abreagieren mussen, sondern als Welt liegen in Lateinamerika, 11 VO  e ıhnen sind Nach-
unentbehrlicher Beıtrag ZuUuUr triedvollen Evolution NULZ- kriegsgründungen), die führenden Lehr- un Schulorden
bar werden.“ bemühten sıch vorwıegend die kostspieligen Kollegien
Im Vergabenachweis über die Adveniatkollekte 1966 tür Kınder der Oberschicht
stehen die Ausgaben für Grunderziehung un Heran- In Jüngster eıt zeichnen sıch Wandlungen ab Sıe manı-
bıldung einer christlichen Führungsschicht erster Stelle. festieren sıch ZU Beispiel ın dem Rundschreiben des
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Jesuitengenerals Pedro AÄArrupe (vgl Herder-Korrespon- für Lateinamerika, 256 Millionen se1It Begınn der Aktion,
denz ds JOS 164), 1N der Mitarbeit des kolumbiani- wırd ın der sSsener Geschäftsstelle verwaltet. ber
schen Episkopats be] der begonnenen Volksbildungs- 2000 Anträge sind Jetzt jährlich bearbeıten, 1D
kampagne der Regierung Carlos Lleras Restrepo (vgl. über 460 bis 500 1n den ersten Jahren. Zwischen Trel bıs
Noticıas Alıiadas un: 26 6/); 1in der Gründung des NEeUN lateinamerikanische Antragsteller suchen täglich iın
„Nationalzentrums der Eingliederungshiltfe für die der Geschäftsstelle Intormationsgespräch un Beratung.
Indio-Bevölkerung durch die mexikanıische Bischots- Nıcht 11UTr der Umtang, auch der Inhalt der Arbeit 1St
konferenz 1mM Dezember 1966, ın der programmatischen ungleich differenzierter geworden. Gegenüber den ersten
Erklärung der Bischöte FEcuadors ZUur nachkonziliaren Jahren, 1n denen sıch Adveniat autf Hilfsgesuche be-
Arbeit der Kiırche VO Juniı 196/7, 1n der Zustimmung des schränkte, 1St der Geschäftsstelle heute ıne entscheidende
bolivianischen Episkopats zZzu Regierungsangebot, die Beratungs- un: Miıtplanungsposition zugewachsen. Eın
ländlichen Lehrerbildungsstätten der Leitung der Kırche fachliches Verstärken des Personals, das auch diesen An-

übergeben (vgl KNA, 67), ın den Beschlüssen der forderungen gewachsen 1St, scheint deshalb heute NOL-

CELAM-Expertentagung 1n Buga, Kolumbien, über die wendig geworden se1n.
Mıssıon der katholischen Uniiversität un den NOL-

wendigen Verbesserungen ihrer Struktur (vgl ‚vispera“,
Montevıdeo, Maı 1ın den Forderungen der Bı- Aus dem Vatıkan
schöfe der Dominikanischen Republik nach einer Struk-

Der Besuch desturretorm iın der soz1alen Gesetzgebung (Hırtenbrief Okumenischen
Der Besuch des Gkumenischen Patrı-

VO 67) Patriarchen In KRom archen Athenagoras 1in Rom VO

26 bıs Oktober 1967 SELZiEe dieUngelöste Fragen Reihe der Zusammenkünfte mi1ıt aps Paul /l Vvom Ja-Angesichts solcher Inıtiatıven un 1im Hinblick aut die N1Uar 1964 ın Jerusalem SOWI1e 1m Jul: 1967 1n Istanbul
CELA  -Resolution VO  e Mar de]l Plata (vgl Herder- tort, die ebenso wıe die Widerrufung der Exkommunika-
Korrespondenz ds Jhg.; 19) über die Aufgaben der t10N VO Jahre 1054 1mM Dezember 1965 1mM Zeichen
Kıirche ın den Integrations- un: Entwicklungsbestrebun- der Aussöhnung un Wiederannäherung der beiden Kır-
SCIl Lateinamerikas wırd deutlich, daß auch für dve- chen standen. Seiner Ankunft 1N Rom die Besuche
nıat ıne schartfe Abgrenzung eın seelsorglicher Objekte der orthodoxen Balkankirchen, der Patriarchate VO  e Ser-
ıcht mehr angebracht 1St. Die Kiırche dart sıch nıcht bien, Rumänıien un Bulgarien (mıt Ausnahme VO  3 A
abstinent verhalten, wenn die Förderung mensch- banıen un: der Jüngst VO  w der serbischen Orthodoxie
liıcher Lebensverhältnisse geht, un wırd ihr Bestreben abgespaltenen Kirchenprovinz Mazedonien) VvOTrausscRan-se1N, den ganzheitlichen Aspekt der Maßnahmen be- SCNH, die dem interorthodoxen Kontakt, VOTL allem 1mM Hın-
onen. blick auf das Projekt einer gesamtorthodoxen Synode,Für die Zukunft der Arbeitsmethodik VO Advenıuat dienten, die wiederum iıne der grundlegenden Voraus-
aber ergeben sıch einıge bisher ungelöste Fragen: Ist SETZUNGEN tfür iıne effektive Annäherung der (Gesamt-

verantworten, da{fßß weiterhin ausschließlich eıner orthodoxie die katholische Kirche sein dürfte Darüber
i{üntfköphgen bischöflichen Kommuissıon die letzte Ent- hınaus dienten diese Besuche der vegenseıltigen Abstim-
scheidung über die Vergabe der Kollektenmittel VOTL- INUNS über die unmittelbar anschließende Zusammen-
behalten bleibt? Es erscheint dem jetzıgen Stadium der kunft MItTt Paul VI Hıer scheint die Zustimmung der drei
Aktion ANSECMECSSCH, nach eıner institutionellen Lösung

suchen, die dem vorhandenen un erweıternden
bedeutendsten Balkankirchen Z Dialog des Ehrenpri-
114S$ der Orthodoxie mi1t Rom seine Posıition gestärktFachberatergremium und einer sachkundigen Repräsen- haben, auch wenn der Bukarester Patriarch Justinian ıhm

tatıon der spendenden deutschen Katholiken über das erst nach einer Sondersitzung des fünfköpfigen HeılıgenVorschlagsrecht hinaus ein Mitentscheidungsrecht sichert. Synods N:  u umrissene Vollmachten erteilt haben soll
Ist die Adveniat-Patenschaftsaktion für den Unterhalt Des weıteren mussen die Bemühungen Athenagoras’un: die Ausbildung zukünftiger Priester ın ıhrer ä CNSCICH Kontakt mIiıt Rom ohl auch 1mM Zusammen-
wärtigen orm och zeitgemäfß? Die Verwaltung der VO hang miıt der Haltung der türkischen Regierung gesehenden einzelnen Diözesen direkt die Priesterseminare werden, nach deren Auffassung das Patrıarchat VO Kon-
ıhres Patenschaftslandes vergebenen Gelder (rund Mil- stantınopel NUur die kleine griechisch-orthodoxe Minder-
liıonen Jahrlich) muü{fßte aut iıhre Eftektivität hın über- eıt 1n der Türkei repräsentiert und für die außerhalb des
prüft un: mMI1t den Reformvorschlägen der M- Landes ıhm unterstehenden griechischen Kırchen keine VO  S
Kommuissıon tfür Priesterseminare un der Organısatıon
Lateinamerikanischer Seminare konfrontiert werden.

ıhr anerkannte Jurisdiktion hat uch VO  e} dieser Seıite her
sind Schwierigkeiten 1mM interorthodoxen Einigungsbemü-Zudem 1St ine inhaltlıche Erweıterung der Patenschafts- hen SOWI1e 1mM Bestreben nach AÄusweıtung der Zusammen-

aktion auf die Ausbildung VO Laienkatecheten, auf
Diakone, Ordensfrauen, Volksschullehrer un Soz1ial-

arbeit mit Rom möglıich. Dies zeigte DE die Absage des
Besuches des Patriarchen bei Kardınal Könıig 1n Wıen autf

wissenschaftler 1m Interesse der innerkirchlichen Erneue- Druck der türkischen Regierung; ach deren Ansıcht miıt
rungsbestrebungen un: des kirchlichen Entwicklungs- ıhm ıne starke politische Aufwertung des Patrı-
beitrages Z Fortschritt der Völker ın Lateinamerika archen verbunden aCWCSCIL ware, die auf dem Hınter-
überlegenswert. grund des Zypernkonfliktes tfür die türkische RegierungGemessen Personalstand 1n vergleichbaren Hıiılfs-
werken, W1€e „Brot für die Welt“, Miısereor oder dem Orerst nıcht ware.

Im Zeichen der AnnäherungPäpstlichen Werk für die Glaubensverbreitung, 1St die
personelle Besetzung in der Adveniat-Geschäftsstelle — Als weıteres „Problem“ dieses Besuches 1ın Rom darft das
zureichend. Die höchste Summe prıvater Auslandshıilte Verhältnis des Phanar Z „Patriarchat VO  —$ Moskau un:
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Sanz Rufßland“ ıcht übersehen werden. Die zeiıtweılıge St1 remden Element SCWESCH Die Aufrichtigkeit uUu1l5Sc-

Hoftnung auf einen vorherigen Besuch dieses Patriarcha- ICI Absichten sind eın Zeichen des Heiligen Geıistes.“
tes hatte sıch zerschlagen. Außer dem offiziellen KOommu- uch 1n diesem Gedanken traf sıch Paul VI mM1t Athena-
n1que des türkischen Außenministeriums, daß der Patriarch OTras, dieser in seiner Entgegnung da{fß beide
seine Reise rückgängig emacht habe, weıl die SowjJet- Kırchen auf dem Weg ZUuUr Einheit den „Weg der Wahr-
behörden Besuchsprogramm AÄnderungen IN- eıit vehen mülßfiten. Weıter se1l diese Einheit, bemerkte
imnen hätten, sınd bisher über die Gründe dieser Absage der apst, tür den heute 1ın der Welt noch vorherrschenden
11Ur Spekulationen vernehmbar geworden. ach der offi- vielfältigen Unglauben ein Zeıchen, das ZU Glauben -
z1ellen ersion des Phanars sind se1it dem Besuch des und aufrufe.
Moskauer Patriarchen Alexe) bei Athenagoras 1mM Dezem-
ber 1960 die Beziehungen 7zwischen beiden Kirchen, die Das (;emeınsame und das TIrennende
vorher, ohl durch die gESAMTE politische Ost-West-Sıtua- Auf diesem Weg ZUT Einheit musse ila  — sıch des (Fe-
t10n, eingefroren d  1N, ZuLt un xorrekt. Die ma{ißgeben- meınsamen bewußt bleiben. Ile Annäherungsbemühun-
den Führer der russısch-orthodoxen Kirche befürworten SCNH, Athenagoras, hätten das ıne oftenbar C

macht, daß „das, W 4s uns eint, mehr iSt; als das, W 4s unssıch die ökumenischen Tendenzen des Patriarchen VOIN

Konstantinopel, wenn S1Ee auch bej aller Anerkennung des trennt“. Desgleichen sprach VO einer „NEUCNMN Mentali-
Ehrenprimats des Athenagoras ihre eigene Unabhängig- tat, der der Verwandtschaft, dıe 1in gegenseıtiger
eıt betonen, indem S1e darauf hinweisen, daß dieser 1Ur Achtung entwickeln“ gelte Hıer klang der Begrift der
für seiıne eigene Kırche sprechen un Verbindlichkeiten „Schwesternkirchen“ A den Paul VI be1 seinem Besuch
eingehen könne. Inwieweıt hier die soWwJetische Regierung 1n Istanbul bekanntlich ZU erstenmal verwandt hatte.

Weıter erwähnten beide Oberhäupter das Trennende, diedas entscheidende Wort mıitspricht, W1e werden
kann, se1 NUur Rande gefragt, ebenso 1inwliıeweılt sıch Hindernisse aut dem Weg AA Eıinheıt, ohne S1e jedoch
VO  ; dieser Seıite her Schwierigkeiten für die gesamtortho- direkt NCNNECN, wen1gstens 1n den Ööftentlichen Gesprä-

chen. Indirekt wies Athenagoras daraut hin, wenn denOoOXe Eınıgung und damit auch indirekt für die Anniähe-
rung an Rom ergeben könnten vgl „Neue Zürcher Ze1- aps den „verehrungswürdigen Bischof“ VO  a Rom
tung“, 24 67) Nannte, den „Iräger der apostolischen Gnade un Nach-

folger einer Unzahl VO  $ heiligen und weısen Männern,Symbolbedeutung hatte auch der Zeitpunkt des Athena-
gorasbesuches. Mıt der erstien nachkonziliaren Bischofs- welche diesen Sıtz erühmt gemacht haben, welcher 1mM

Gesamtorganısmus der christlichen Kırche der dersynode, welcher der Metropolit Melıiıton, eın Begleiter des Ehre un der Reihenfolge nach iSf . Und Paul VIPatriarchen, ine Grußbotschaft VO  - Athenagoras über-
brachte, wertete die katholische Kirche das ın iıhr praktisch „Wır haben bereits miıt der Promulgation Direkti-

V  - begonnen, bestimmte Hindernisse für die Fortenttal-kaum ZU Zuge gekommene Synodalprinzıp wieder AUF, Lung des Lebens der Kırche SOWI1e tür die schrittweise W1e-das der orthodoxen Kırche se1it jeher 1St. Von daher
Mas in  e auch den Satz iın der Ansprache des Papstes dergefundene Brüderlichkeit zwıschen der orthodoxen und
während des Wortgottesdienstes 1im Petersdom ine Be- der katholischen Kırche auszumerzen.“

Dıie Mittel AT Überwindung dieser Hındernisse sahendeutung ZUMeSSECN, die hıer versammelte Bı-
schofssynode se1 eın Zeichen für den Wıllen, daß heute, aps un Patriıarch 1m Dialog un 1ın der praktischen

die Probleme aut Weltebene anstünden, „ZzWischen Zusammenarbeıt. Dem theologischen Dialog musse,
tführte Athenagoras AaUuUs, der Dialog der Liebe OTausSs-den Ortskirchen un: der Kirche ROMS, die den Vorsitz

der Liebe [ührt, LIEUC un bessere Formen der Zusammen- yehen, der intensıvıert werden oll Der theologische
arbeit gewäahnrleistet werden «“ 1ermıiıt wollte ohl der Dialog musse auf die Interpretation des in beiden Kirchen

Gemeılunsamen SOWI1e auf die Wahrheit ausgerichtet se1n.apst die Bedeutung der Partikularkirchen für die Ge-
samtkirche hervorheben un andeuten. Er trat sich 1ın Als anzustrebendes Zie] deutete Athenagoras die gemeın-

SAaIille Eucharistie Der apst se1inerseılts ca 1mM Ver-diesem Gedanken mıt Athenagoras, der ın seiner An- stärkten Bemühen bessere Zusammenarbeıit iınnerhalbsprache 7zwiıischen jenen „Glaubensstücken“ unterschied, der orthodoxen Kiırche „ein weıteres Zeichen des Wirkens„dıe notwendig gemeınsam ekannt werden mussen“, und
den „anderen Elementen 1m Leben der Kirche, die, da S1e des Heiliıgen eistes“ 1m Hiınblick auf ine Wiederherstel-

lung der vollen beiderseitigen Gemeinschaft. Posıtive Flicht den Glauben betreften, gemäafßs der Tradıtion jeder sammenarbeıt, deren Formen noch testgelegt werdeneinzelnen Kırche Aspekte des Eigenlebens dieser Kirchen mülßsten, se1l wichtiger als Diskussionen über die Vergan-darstellen, die VO  e} der anderen Kirche geachtet werden“. genheıt (vgl „UOsservatore Romano“, 67)In diese Sıcht äßt sıch auch einordnen, W C111 der apst
ZU Ausdruck brachte, dafß se1in Priımat, auch WELN (zemeinsames Kommunique
theologisch eın Jurisdiktionsprimat 1st und immer leiben Der ökumenische Patriarch hatte während se1nes Autent-
wird, 1in der Praxıs durchaus als „ Primat der Liebe“ haltes eın umfangreiches Besuchsprogramm ewälti-
denkbar un vollziehbar se1 (vgl „Osservatore Ro- SCn Am Freitag traten Athenagoras un der apst noch

einmal 1n der Privatbibliothek des letzteren eiınemmano”, 67)
Der apst Zing 1n seiner Ansprache auch auf die ursprung- einstündıgen Privatgespräch INM:!  Y ber den Inhalt
lıche Einheit 1n den ersten christlichen Jahrhunderten des Gespräches wurde nıchts ekannt.
„LrOtZ aller Mißverständnisse un Zusammenstöße“ Am etzten Tage se1nes Autenthaltes ftand och eın kurzer
eın, streıifte kurz das bedauerliche Schisma SOWI1e die Gedankenaustausch zwiıschen Paul VI un: Athena-
Unionsbemühungen des 13 und 15 Jahrhunderts un: Ora 1n der Privatbibliothek des Papstes An-

dann wörtlich: „Noch nıe sınd diese Bemühungen schließend diese Unterredung verlas Bischof Wıille-
w1e heute frei VO  e jedem polıtischen Akzent sSOWI1e brands ıne „Gemeinsame Erklärung“.

VOon jedem dem Wounsch nach Erfüllung des Willens Chri- Diese wiederholrt bereits 1n den ersten Änsprachen der
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beiden Oberhäupter yeäiußerste Gedanken, bringt aber chen un: verstärkten die Bedeutung der ökumenischen
auch ein1ge konkretere Einzelheiten. ach der allgemei- Besuchsreise des Patrıarchen für die Gesamtökumene. Ihre
nen Feststellung über die noch vorhandenen Hındernisse Auswirkungen auf diese bleiben einstweilen reilich mehr
werden einıge Grundvoraussetzungen für die Wiederher- symbolischer Art
stellung der vollen Gemeininschaft geNANNT: Erneuerung der
jeweıligen Kırchen un ıhrer Glieder, Ireue den TIra-

Romditionen der Väter SOWI1e gegenüber den Eingebungen des olt Hochhuts Drama „Der Stellver-
Heiliıgen Geıistes, VOrTr allem aber die absolute TIreue al un! die Juden treter“ (vgl Herder-Korrespondenz

Jhg., 376. welches apst 1US CO der Aus-über dem eiınen Herrn Jesus Christus bei gegenselt1iger
tung der Tradıition des andern. Das beste Mittel, auf diesem rottung VO  3 sechs Millionen europäischer Juden eıne
Weg voranzukommen, se1 selbstlose Zusammenarbeit un Mitschuld durch Schweigen unterstellt, hat 1n aller Welt
gemeınsames andeln auf pastoralem, soz1ialem und ye1ist1- iıne ebhafte Diskussion un Polemik entfacht. Gewifß hat
SCIM Gebiet. Wörtlich heißt (Dr „Sıe |Paul VI un the- INa  $ auch VOTL Hochhut DOSIt1LV oder negatıv manchmal
NagOTras wünschen, daß regelmäßige un grundlegende sachlich ertorschen gesucht, welches die Hal-
Kontakte zwıschen katholischen un orthodoxen Seelsor- tung Roms, der katholischen Kırche un der Katholiken

2A0 Wohl ıhrer Gläubigen stattfinden können. Dıie iın den Jahren der Judenverfolgung SCWESCH ISt. Es wırd
römisch-katholische Kırche und das Okumenische Patrıar- aber heute aum noch 1ne AÄAntwort gesucht werden kön-
chat csiınd bereıit, die konkreten Möglichkeiten einer Lösung NECI, die den Vorwurftf Hochhuts niıcht berücksichtigt.
der pastoralen Probleme untersuchen, VOTL allem das Unter diesem Aspekt 1st auch ein Jüngerer Beıitrag die-
Problem der Ehen zwıschen Katholiken un Orthodoxen. SC111 Gegenstand, das Buch Pinchas Lapıdes „Rom un
Sıe wünschen iıne bessere Zusammenarbeit be] den Wer- die Juden“ (Herder Freiburg 196/, Originaltitel: The
ken der Nächstenliebe, den Flüchtlingen un den Lei- ast Three opes an the eWS verstehen.
denden helfen un un Gerechtigkeit un Friede 1n der Lapıdes Position entspricht in den meısten Punkten Zanz
Welt Öördern“ („Usservatore Komano“, 29 67) der Auffassung un: Haltung vieler Juden, die während
Auch die Theologen der beiden Kirchen sollen inmen- der nationalsozialistischen Verfolgung Beziehung kirch-

lichen Ämtern un: Personen pflegten un deren Haltungarbeiten. Ihnen wiırd VO  e} höchster Stelle jede Unter-
stutzung zugesichert. Vor allem sollen s$1e sıch der Ertor- auch Aaus eıgener Anschauung kannten. Wwar weilß INan

schung der Geschichte, der Traditionen der Kırchen, der sechr wohl, welche Schuld die europäısche Christenheit
Patristik un der Liturgıie annehmen SOWI1e 1ne „Darstel- den Judenverfolgungen tragt, aber INa  — wollte un
lung des Evangeliums“ vorantreıben, „welche sowohl der konnte nıcht veErgeSSCH, da{ß gerade 1US XIl un der
wahren Botschaf} des Herrn W1e€e auch den Nöten un Vatiıkan 1n den etzten Kriegsjahren sehr vıel un: jeden-
Hofinungen der Welt VO  3 heute entspricht. Der Geıist, falls mehr Zur Rettung der verfolgten Juden IN-
Von dem diese Bemühungen eseelt seın mussen, 1St eın INe  z haben als on ı1ne Regierung der demokratischen
Geist der Treue ZUuUr Wahrheit un des gegenseit1gen Ver- Staaten. Die Erinnerung die Vergangenheıit, das Un-
stehens, 1n dem wirklichen Wunsch, den Grolil der Ver- glück un Leid, welches Christen un: Kirchen während
gangenheit und jede OoOrm geistlicher und geistiger Bevor- 16 ahrhunderten über die Judenheıit gebracht haben un:
mundung vermeiden“ Mıt eiınem Appell die celbst noch während der etzten Judenverfolgung brach-
Mächtigen der Erde und alle Völker, den „Durst der ten, sollte die Dankbarkeit tür erwıesene Wohltaten nıcht
Menschen nach Gerechtigkeit un Frieden stillen“, trüben. Mehr noch, die ethischen Probleme, die VO  - Hoch-
schließt die Erklärung. hut aufgeworten wurden, bestehen WAar 1n Ühnlicher
Die Bedeutung dieses Treftens zwıschen aps Paul VI Weıse auch für das Judentum, S1€E konnten aber nıcht
un Athenagoras liegt VOTr allem darın, da{fß Z.U ersten- eiınem jüdıschen Anspruch die Kırche werden. Lapiıde
mal 1n der Geschichte der Okumenische Patriıarch VO  $ Sagt 1es Sanz deutlich: „Ware iıch Katholik, dann hätte
Konstantinopel dem aps der katholischen Kirche in ich vielleicht W  ‘9 da{fß der apst als der anerkannte
Rom selbst einen Besuch abstattete und siıch vorher die Stellvertreter Christıi auf Erden laut un: deutlich für die
Zustimmung der wichtigsten orthodoxen Balkankirchen Gerechtigkeit un den Mord gesprochen hätte
gesichert hatte. Damıt sprach nıcht 1Ur 1mM eigenen Na- ohne Rücksicht auf die Folgen. och tür miıch als Jude
INECN, wenn auch ıcht 1mM Namen der Gesamtorthodoxıie. sınd Kirche un Papsttum menschliche Institutionen,
Daß aber dieses Treften überhaupt zustande kam, 1St nıcht ebenso schwach un fehlbar W1€e WIr alle“ (S 246)

Lapide handelt War VO den drei etzten Päpsten, eınzuletzt auch ein Verdienst Johannes’ der ohl
der eigentliche Inıtıator dieser Entwicklung i1sSt Inzwı- erheblicher Teıl des Schlusses 1St der Politik der Kirche
schen 1St ekannt geworden, daß Athenagoras 1 Maı nach 1945 gew1ıdmet, aber der bedeutendste un sicherlich
kommenden Jahres Moskau und Tıflıs besuchen 111 ımmer noch aktuellste Teil 1St doch der Kirchenpolitik
Welche Gesichtspunkte in der ökumenischen An- während der nationalsozialıstischen Vertolgung gewidmet.
näherung sıch AaUusSs dieser Reise ergeben werden, bleibt ab- Es sind 1m wesentlichen die folgenden Thesen, die 1er
en. Auch hat inzwiıschen die Synode der Kirche des vertreten werden:

1US D hat alles iın seiner acht Stehende getan,Königreiches Griechenland sehr DOSItLV ZUuUr Begegnung
Pauls VI mMi1t Athenagoras Stellung IN  9 die, das Los der europäischen Juden mildern. Dıie Rettung
heißt 1n ıhrer Entschließung, den Hoffinungen un vieler ungarıscher, rumänischer, ıtalienischer un zZzu Teıil
Wünschen des Heiligen Synods un seinen Gläubigen auch bulgarischer Juden 1St unmıittelbar aut die Interven-
entspreche. Dıie Begegnung 7zwischen den beiden t10N des Papstes zurückzuführen. (Dabei wird ımmer w1e-
Oberhäuptern War VO iıhm noch stark kritisiert worden. der auch die NUrLr selten gewürdigte, aber doch csehr bedeu-
Die den römischen Aufenthalt anschließenden Besuche tende Tätigkeit Roncallıs hervorgehoben.) Auch die
des COkumenischen Patriarchen beim Weltrat der Kirchen bedeutenden Rettungsaktionen kirchlicher Stellen ın
ın ent un beim Erzbischof VO  - Canterbury unterstri- Frankreich, Belgien un Holland sind, wenn nıcht auf
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unmıiıttelbare Veranlassung, doch vewiß MIt der Billi- gange 1mM Südsudan ZU Ausdruck. Das Schreiben VO

gun Pius XII geschehen. Aut diese Weiıse sejen unmıittel- 16 März 1967 (und nıcht VOIN 6/, w1ıe KNA be-
bar etwa2 010 01010 Juden 5  L worden, die (0)88 wahr- richtete) schildert die Lage 1m Südsudan un schließt:
scheinlich zugrunde5waren. Wr deutschen Bıschöte sind WESEC dieser Mißachtung

ıne öftentliche Intervention des Papstes oder gar die der Menschenrechte un: der Religionsfreiheit beunruhigt.
Exkommunikation Hıiıtlers oder seiner Anhänger hätte Wır teilen die orge aller christlichen Kırchen des Staates
nıcht NUur keinen Erfolg gehabt (das Mittel des Bannes Kenina: diese haben AaIn März des VELSANSCHECN Jahres
hat sıch in der Geschichte immer als untauglich erwıesen). in ıhren Gottesdiensten für die verfolgte Kirche 1mM Sudan
Sie hätte auch den aps un die Kirche in einem nıcht gebetet. Im Namen der deutschen Bischöfe bitte ich daher,
verantwortenden Ma{({(ße gefährdet und Hıtler noch cchr geehrter Herr Bundeskanzler, die Bundesregierung
schlimmeren Repressalıen herausgefordert, WwW1e die Ereig- moöOge alle ihr möglichen Schritte unternehmen, der
nısse in Polen und Holland gezeıgt haben Verletzung der Menschenrechte und der Religionsfreiheit
Indem Lapıde weitgehend ew1l (Die katholische Kıiırche 1m Sudan ein Ende bereiten.“ Dieser Brief 1St ohl
un das Dritte Reich, München tolgt, wälzt die erst Jjetzt veröftentlicht worden (KNA-Dokumentation,
Schuld wieder dort hın, S1e wahrscheinlich finden 67); weıl bis Mıtte Oktober „außer Telefongesprä-
ist, nämlich besonders auf die deutschen Katholiken un: chen auf unfiferer Ebene“ keine Reaktion erfolgt War
den deutschen Episkopat. Der apst se1 über die Vertas- (KNA, 18 67)
SuNns der deutschen Katholiken NUr Zut Orıentiert ZC- Mangel Intormatıonund wußste, da{fß diese ıhm in einer entscheidenden
Politik die Nationalsozialisten nıcht tolgen würden Das Schweigen nıcht 1LLUTr der Bundesregierung, die Ja ZUur

eıt keine diplomatischen Beziehungen ZUuU Sudan Nier-(> Lapıde übersieht auch keineswegs, da{fß dıe
Massenvernichtung der Juden psychologisch durch die hält, sondern der Weltöftentlichkeit den
christliche Predigt vorbereitet un ermöglıcht wurde. Er Ereignissen 1im Südsudan hat viele Gründe. Die Aufmerk-

samkeit oilt anderen Krisenherden. Khartum stellt dasübersieht auch nıcht die oft ambıvalente Haltung kırch-
licher Stellen, die auf der einen Seıite einen „christlichen Ganze als Liquidation einer Separatistenbewegung dar
Antısemutismus“ propagıierten (wıe “Civalta (05 Bıs jetzt hat iINan noch keine Formel gefunden, W 1€e INa  =

ıch erfolgreich für die Achtung der Menschenrechte e1In-Hca während der apst sıch den Rassenantısemi-
t1smus aussprach. Sein Urteil wiıird hier VO  } einer schon 1n sertzen kann, ohne der „Einmischung in die inneren Pro-
den ersten Kapiteln dargelegten These bestimmt: Ast alle bleme eiınes Staates“ bezichtigt werden. Es 1St bedrük-

kend, wıe INla  a siıch auch 1mM Falle des Bürgerkriegs inPäpste hätten ZWar die Unterdrückung der Juden PUue- Nıgerı1a und seiner blutigen Rückwirkungen auf diegeheißen, iıne Anzahl VO  e ıhnen hätte S1€ jedoch VOTL der
Ausrottung schützen gesucht — und dies meılistens ohne Zivilbevölkerung in weıtem aße auf reine Bericht-

ErSTAtLUNg beschränkt.Erfolg (S ber cselbst diese 1St hinsichtlic| der organge 1m SüdsudanLapıdes Buch ISt eın ANSCMESSCHNECK Beitrag einer Dı1s-
kussıon, die noch Sanz un: SAr nıcht Ende 1St. Der sehr erschwert. Seit Jahren verweıgert Khartum Jour-
Wert dieses Beitrages besteht nıcht 7zuletzt darın, daß die nalısten die Einreise ın dieses Gebiet. Keıine Abordnung

der oder des Koten Kreuzes erhielt eine Einreise-VO Hochhurcth verzerrten Proportionen wenı1gstens ZUu
Teil wıeder hergestellt werden. Man kann nıcht SCNH, genehmigung. Als 1mM Südsudan Pockenalarm yab, hätte
daß Lapıde gelungen ist, S1Ee wieder Sanz herzustellen, INa  =) der WH  S II Weltgesundheitsorganisation) Zutritt

gewähren mussen. Man LAr nıcht. (Oder haben diesedenn da un: dort werden 1n dem Bemühen, 1US N
wieder 1Ns rechte Licht F rücken, Sanz offensichtlich tal- Organısationen noch n1ıe Einreise gebeten?) Nur i1ne
sche Akzente DSESCIZT; denn S! W1e dem apst D kaum Delegation VO  3 vier Vertretern der (protestantischen)

Allafrikanischen Kirchenkonferenz durfte siıch 1m Dezem-ıne Schuld tür das Verhalten der deutschen un der pol-
nıschen Katholiken treften kann, wen1g 1St ihm das ber 1966 be1 einem Sudanbesuch drei Tage in ein1ıgen
Verhalten der tranzösıschen, belgischen un holländischen sröfßeren Orten des Südens authalten. Ständig VO  — eam-

ten des Innen- un Intormationsministeriums umgeben,Katholiken gutzuschreiben. Es bestätigt sıch hiıer eben NUuL,
W as inzwischen Jängst ekannt iSt, da{fß dort, die Be- mufßten s1e ıhre Presseerklärungen nach der Reıise vorsıch-

völkerung un: sSOWelt vorhanden die okalen Be- t1g abfassen, iıhre Intormanten nıcht gefährden. In
einer abschließenden Unterredung MmM1t dem sudanesischenhörden um Schutz der Juden entschlossen M, auch

die Kirchen wesentlich A beitragen konnten. In Polen Premierminister machten s1e jedoch geltend: das starke
dagegen, LU ein Beispiel NENNEN, die Bevölke- Verlangen der Südsudanesen nach größerer 1'L-

licher Beteiligung der Verwaltung ihres Landes: die
Iung un: auch der katholische Klerus bis A deutschen Notwendigkeıit, ıne Verfassung auszuarbeıten, die eli-Besetzung un danach militante Antısemiten M, kön-
nen Z War vereinzelte heroische kte verzeichnet werden, gionsfreiheit gewährleistet (zur eıt arbeitet I1a einer

Verfassung, die relig1ösen Minderheiten keinerlei Rechte,aber kaum eın organısıertes Bemühen ZUEE Rettung der
eLtw2 autf eigene Schulen, einräumt); iıne triediertigereJuden un: versöhnlichere Haltung milıtärischer Aktionen
Z Lösung der Rebellenfrage; eın Neuüberdenken des

Aus Afrika „Gesetzes tür Missionsgesellschaften“ (s u.), wodurch
möglich würde, VO  } außen personelle Hılte ZUTE Festigung

Die Siıtuation Nach der Frühjahrskonterenz der der christlichen Führungskräfte eisten. In diesem letz-
im Südsudan deutschen Bischöte iın Bad Honneftf ten Punkt scheint sıch ıne posıtıve Entwicklung AaNZzU-

rachte Kardinal Döpfner ın einem Brief Bundes- bahnen. Nach einer Meldung Aaus Naırobiı (DIA W

kanzler Kıesinger die Besorgnis der Bischöfe un die Be- G/ 487) hat die Sudanregierung durch ıhren Botschafter
unruhigung weıter Kreıise der Bevölkerung über die Vor- ın Kenıua wıssen lassen, dafß S1e die Eınreise afriıkanischer
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Mıssıonare 1n den Sudan genehmigen würde, alls diese ( Alfrıka heute“, A, A O., 51) Vor kurzem mußte
von der Allafriıkanischen Kirchenkonferenz empfohlen Joseph Oduho die Leitung der Rebellenbewegung abge-
werde. Die Einreisetormalıitäten sollen vereinfacht WOI - ben Wochen vorher schon hatten iıhn die Rebellen untfe
den Allerdings 1St. dabe;i 1Ur VO Sudan 1mM allgemeinen Arrest gehalten. Wıe ein1g und eshalb W1e stark 1st
die Rede, nıcht VO Südsudan 1M besonderen. eigentlich diese Rebellenbewegung heute noch? Dient S1e
Reıichere Intormationen brachten Reporter mıt, die VO  - nıcht immer mehr Z Vorwand, den gesetzlosen Yl
Nachbarländern Aaus heimlich iın den Südsudan eindran- stand 1mM Südsudan beizubehalten?
gen Ihre Berichte klangen schockierend un: machten den Ursachen der GegensätzeAusdruck „Völkermord“ glaubwürdig (vgl „Stimmen
der Zeıt“, Junı 96% 417) Eın Bericht des iıtalienischen Die Bevölkerung des Sudan 1St ın rassenkundlicher Hın-
Fernsehens VO September 1966 rief den sudanes1- sicht eın Konglomerat. och kann 1ila  } VO  a den 450 oder
schen Botschafter aut den Plan Er erhielt War nıcht die mehr Stammen Sapcl), dafß die acht Millionen 1 Norden
gewünschte Kopıe des Films Man bot iıhm aber A} ıhn meılist arabisiert sind, während 1mM Süden be] den vıier
nochmals ın einer Sondervorführung sıch anzusehen. Miıllionen Einwohnern nach Angaben VOTL der Massen-

Aussagen “  S Flüchtlingen flucht und dem Massensterben das negroide FElement
überwiegt. Diese rassıschen, kulturellen und relig1ösenZu den Berichten der Journalisten kommen die Aussagen Gegensätze werden durch die Erinnerung die eıt der

der Flüchtlinge. In den südlichen Nachbarländern dürf- Sklavenjagd verstärkt. Der Süden hat den Norden
ten ungefähr 250 000 se1n. 1200006 bis 150 000 1n 1Ur als Eroberer erlebt. Als Großbritannien noch 1929
Uganda, eLtw2 1n der Demokratischen Republık teststellen mußte, da{fß der Sklavenhandel weıterg1ng,
Kongo, 4() 000 1ın der Zentralafrikanischen Repu- tührte die Politik der ‚closed CQUStLICtSS. der geschlos-bliık, O00 1n AÄthiopien und einıge Tausend ın Kenıina. Gebiete, e1in. Keın Nordsudanese durfte ohne be-
Wahrscheinlich siınd auch einıge Tausend ın den ord- sondere un selten erteilte Erlaubnis 1n den Süden
sudan geflohen. einreıisen. Dort sprach INa  e außer den verschiedenen
Berichte und Flüchtlingsaussagen sprechen VO  z nıeder- Dialekten Englisch, ıho9l Norden Arabisch. Die Gegensätzegygebrannten Dörfern, VO  a Plünderung un Mord, VO  $ vertieften sıch adurch. Man darft s1e nıcht vereintachend
Dorfgemeinden, die tief 1mM Urwald leben Von der atrı- NUuUr autf den Unterschied 7zwıschen Islam un Christen-
kanıschen Presse übernahm INa  e} die Angabe VOoNnN 500 000 LUuUm zurückführen. Von den vıer Miıllionen Südsudanesen
Toten 1n zehn Jahren. siınd U etwa2 12 0/9 Christen, die anderen mMe1lst An-
uch VO  a} Luftangriffen 1St die ede S1e sind ZuLe bezeugt. hänger der traditionellen Religionen. Dıie Gegensätze
Der anglıkanısche Bischot im Sudan, Oliver Allıson, siınd primär rassisch-kulturell bedingt un geschichtlichberichtet VO  — einem Luftangriff auf Kayı Kayı, das nahe gewachsen. Der Nordsudanese verachtet den „Hınter-
der Grenze Uganda lıegt (OPD, Z Eıne wäldler  « 1mM Süden, weil nackt einhergeht, seltsame
Leserzuschrift des ıtalıenıschen Magazıns ANVäta  « VO Götterkulte, Bräuche un: abergläubische Praktiken pflegt

Februar 1967 macht SCNAUC Angaben. \ Flug- (vgl „Afrıka heute“, Ar ©:: 51R Er nın ıh
ug selen den Angriften beteiligt, die gewöhnlich, heute noch „abıd“ Sklave). Eıne internationale Kom-
W 1€e heißt, VOT fünf Uhr INOTSCNS, nach WEe1 Uhr nach- mM1ssıON ZUuUr Untersuchung einer Meutere1 südsudanesı1-
mittags un nachts durchgeführt würden. 7Zie] dieser Luft- scher Truppen urz VOTLr der Unabhängigkeit des Sudans
angrifte se1 CS, die Bevölkerung AaUSs aem Urwald an die wIıes auf die Arroganz der nordsudanesischen Offiziere,
Straßen treiben, damıiıt S1ie den Rebellen keine Unter- Beamten un Kaufleute hin, die 1m Süden lebten voll-
stutzung mehr gewähre. Von eiıner „Verödung durch ständıg VO  3 der übrigen Bevölkerung abgesondert.
zahllose Luftangrifte“ berichtet eın Artikel 1n der VO  e} Die Missionsarbeit der christlichen Kirchen 1ef 1im Süd-
der deutschen Afrıka-Gesellscha? herausgegebenen eıt- sudan iıne Schicht Gebildeter heranwachsen. Der isla-
schrift „Aifrıka heute“ (Nr VO 15 6/, 5#) mische Norden wurde dadurch AaUuUsSs seiner ehemalıgen
uch Priester und Seminarıisten reisten heimlıch durch politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Überlegenheıt
diese Gebiete. S1e berichten nıcht 1Ur MO  D) ihrer seelsorg- in den Rückstand gedrängt oder mu{fßte dies jedenfalls
lıchen Tätigkeit, VO Tauten, Gottesdiensten un VO für die Zukunft fürchten. Wiährend INa  - sıch 1m Norden
Eınsegnen der Ehen, sondern auch VO  = den Leiden der die Einheit des Landes 1Ur dem Motto Eın Land,
Bevölkerung. Allen tropischen Krankheiten AuSsSgesetZt ıne Sprache, iıne Religion“, vorstellen kann, dachte die

„Malarıa, Gelbfeber, Tbe und epra grassıeren“ HMEUUE Elite 1mM Süden nıcht daran, iıhr Christentum
(CAfrıka heute“, © 49) mangelhaft ernährt, ZunNstenN einer islamisch-arabischen Einheit aufzugeben.
ohne Kleidung und notdürftig wohnend, leben S1e in Insofern hat ohl notwendıgerweıse die Missionstätig-
ständıger ngst AY4DNG Übergriffen der Regierungstruppen, keıit, die überall mMmit ihrer Bildungsarbeıt in Afrıka 1N-
die alle Männer als potentielle Rebellen ansehen und sıch ırekt Unabhängigkeitsbestrebungen förderte, die Gegen-
Al Frauen vergreiften. Die Klage, dafß Salz un: satze weıter vertieft. Von daher ISt verstehen, dafß
Seite tehlt, beweıist, W 1e hier Menschen ın den Zustand sich der Kampf des Nordens die Einheit des Landes
unmenschlicher Primitivität zurückzufallen drohen. Stam- als ausgesprochene Christenfeindlichkeit zeıgte.
mestehden leben wieder auf. Regierungssoldaten legen S1Ee Christenfeindliche Maßnahmenbei, indem S1€e die Viehherden wegtreiben. Räuberbanden
tühren ıhren Privatkrieg. uch die Rebellen fallen der Der Kampf die Kirchen stellte sıch der Regierung
Bevölkerung ZUr AsSt Auft die rage, ob S1Ee „allwöchent- vorgeblich als Aufgabe 1mM Rahmen der Beseitigung aller
iıch Hunderte“ VOI Zivılisten umbringen lassen, Ww1e Pre- Reste des Kolonialismus. iıne Maßnahme größeren
mıermiıinıster Mahgoub behauptet, antworteife der Rebel- Umfangs WAar die Verstaatlichung aller Schulen 1mM Jahre
lenführer Kwainaı: „Das stimmt. Wır können nıcht mit 1957 Bald wurden auch der Bau weıterer Kırchen und der
zögernden Miıtbürgern verhandeln oder diskutieren“ Religionsunterricht erschwert. Die ersten Ausweısungen
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erfolgten. Da sıch Verwaltungsmaßnahmen nach rungssoldaten zerschmetterten Kreuze und Statuen, hiel-
ten Gastmähler ın Kıirchen, rachen durch Schüsse Taber-Gutdünken der Behörden handelte, gab keine Eın-

spruchsmöglıchkeit. 1962 erließ die Regierung das „Gesetz nakel aut und alßen die konsekrierten ostıen, o  n sıch
für die Missionsgesellschaften“ (vgl Herder-Korrespon- lıturgische Gewänder A nahmen lıturgische Gefäiße mıt,

erschossen mehrtfach einmal bei einem Gottesdienst,denz 18 Jhg., 379) Es betraf alle protestantiıschen Miıs-
sıonsgesellschaften und die katholische Kirche, ohne einen eın andermal be1i einer Beerdigung etende Menschen
Unterschied 7zwıschen einheimischen un ausländischen (vgl „Die katholischen Missi:onen“ 1965, 168—170;
Kräftten machen. Obwohl inzwischen 1n vielen Punkten 1966, 134—136; 1967/, 129—131). ber diıes 1St 1Ur

gegenstandslos, 1St noch heute gültıg. Das (Gesetz untfifer- ein Teil der Leiden der Zivilbevölkerung. Eın Bericht des
SAag_ ede nıcht eın relig1öse Tätigkeit. Nur als Beispiel: ADa Telegraph“ Aaus Nairobı VO Z März 1967

Gc „ Wenn die Massaker ın diesem Ausmafß weıter-Missıonsbuchhandlungen mußten schließen, cselbst Sterben-
den durften keine Medikamente abgegeben werden (vgl gyehen, werden einıge Stimme AÄquatoriens, besonders
„Stimmen der Zeıt“, 196/, 424) Tauten bedurften be- südlıch der Linıe Torıt— Juba— Yeı, praktisch ausgelöscht

werden.“ Das Wort „Völkermord“ dürfte also tatsächlichhördlicher Genehmigung. Da INa  } auf vollständige
Abdrosselung der Mıssıon zıelte, zeıgte das Verbot, MIt zutreften.
Andersgläubigen über Fragen der Religion sprechen.
Es kam Verhaftungen. Geldstraten wurden verhängt, Das Problem der Flüchtlinge

Aus der Lage der ınge wırd verständlich, da{fß die Flücht-die Ausweısungen konnten Jjetzt durch Gesetzesvertfehlun-
SCNM begründet werden. Die ernsten Anklagen der Regıe- lınge wiederholter Aufforderung nıcht in hre He1-
rung, ın einem „Black Book“ zusammengefalt, ließen MaAat zurückkehren wollen Derartıge Aufforderungen

AI seltsamerweise jeweils mi1t eınem Amnestieangebotauch manche Kreıise 1M Ausland ZUT: Überzeugung kom-
INCN, da{fß ın den Vorwürten die Mıiıssionare manches verbunden, als handle sıch „Republikflüchtlinge“,
wahr sein musse. Diese durften sıch nıcht verteidigen, W1€e 1m Falle des geteilten Deutschlands. In den ach-

barländern aber sind die Flüchtlinge, solange S1€e 1mdenn durch das Miıssı1onsgesetz Wr ihnen verboten,
ırgend Negatıves über den Sudan weiterzuverbrei- Grenzgebiet wohnen, nıcht V Übergriffen sudanesischer
ten. Vielleicht 1St erklären, daß die Kiırche bıs auf Truppen sıcher. Im Sommer 1967 löste eın Einfall suda-

nesischer Regierungssoldaten iın die ZentralafriıkanıischeAusnahmen lange schwieg un heute noch schweıigt,
da noch ein1ıge Mıssıonare 1im Nordsudan tätıg sind. ach Republik, bei der S1ie ein1ıge Flüchtlinge Oteten un
der Ausweısung aller Missionskräfte Aaus dem Südsudan Frauen verschleppten, 1ne „Flucht der Flüchtlinge“ 1NSs

Landesinnere aus Sıe gCnh weıter, obwohl S1e gerade1m Frühjahr 1964 wurde die Haltlosigkeit aller „Be-
weıse“ tür die Staatsteindlichkeit der Mıssıon offenkundiıg NEUEC Felder angelegt hatten und die Ernte heranreifte. In

(vgl. TIhe Sudan Black Book An Änswer, Libreria Uganda scheiınen ugandesısche Truppen 1 Kampf
die Sudanrebellen Waftenhilte geleistet haben In derArtigianelli, Mailand 1964; Bonfantı, Espulsi dal Su-

dan, Bologna Demokratischen Republik Kongo sınd die Flüchtlinge WAar

1n Sicherheit. ber die Regierung dieses hart getroffenenDschungelkrieg Landes annn nıchts tür S1e u  S Hıiılte kommt VO natıo0-
Mıt dem Eıingreiten der „Freiheitskämpfer“, die ın einem nalen und internationalen Organısatıonen der christlichen
Dschungelkrieg die endgültige Loslösung des Südens CI - Konftessionen. uch die eıisten Flüchtlingshilfe, ohne
reichen wollten, trat die Auseinandersetzung 1n eın sıch freilich die Ursache der Flucht kümmern (vgl

dazu die Kritik der „Civılta Cittolica-, 2675 2070Stadium. Im Frühjahr 1965 schıenen die Rebellen das
Land Kontrolle haben, während Regierungs- Die Flüchtlinge brauchen Wohnung, Nahrung und Ar-
eıruppen die oyrößeren Orte besetzt hielten. Die ASt dieser beit. Die arztliche Versorgung MUu sichergestellt werden.

Grofße Schwierigkeit bereıitet die Fın- und UmschulungAuseinandersetzung tragt die Zivilbevölkerung. Die Aus-
schreitungen der Regierungstruppen erlebten OZUSAaSCH der Kıiınder. S1ie 1St angesichts der Tatsache, da{fß der Süd-
einen Höhepunkt 1m Sommer 1965 Dıie Zahl VO  e} 14720 sudan 1ın bildungsmäßige Primitivität zurückzusiınken
Toten, darunter Hunderte VO  D} Frauen und Kindern, be] droht, besonders wichtig. Die Seelsorge den Flücht-
eiınem Massaker 1n Juba, 1St gut bezeugt („America“, 29 lıngen 1St nıcht leicht. Mangelnde Sprachkenntnisse der
1.66,5 172). Wenige Tage spater ermordeten Regierungs- Mıssıonare und verbitterte Verschlossenheit der Flücht-
soldaten 1n Wau die me1listen Gäste einer Hochzeitsteier. lınge sınd die Haupthindernisse. Gehetzt und verarm(t,
Eın Prıiester, der Abend der Feier teilnehmen nıcht immer gerade vastlıch aufgenommen (vgl „Die ka-
wollte, konnte sıch reLLIeN Er weilte kürzlich iın der Bun- tholischen Mıssıonen“ 196 19), sind S1€e mißtrauisch
desrepublik (vgl „Mariannhıll Miıssionsmagazın“ Nr Z un: enttäuscht. Ungewif bleibt, inwıiıeweılt ihnen
Februar 1967, 18) Dıie Geladenen melst Gebil- kommunistische Agıtatıon betrieben wiırd un Erfolg hat
dete der Mittelschicht. Will in  = S1e ausrotten” Die Flucht Di1e Rebellen üurften jedenfalls nach Aussage des Christen
aller einheimischen anglıkanıschen Pastoren deutet 1ın Joseph Oduho, der S$1e biıs VOTr kurzem führte, iınzwischen
diese Richtung. Sıe waren geblieben, hätten s1e nıcht Or ihre ersten Leute ZUuUr Partisanenausbildung nach Rotchina
fürchtet, INa  a wolle die gesaMTE Elite des Südens AUSTFOLT- geschickt haben vgl „Die katholischen Miıssı:onen“ 196/7,
ven OÖPD, 21 65, 14) In diesem Sınn Dn 20) Jedentalls 1St 1U der kommunistische ÖOsten,
INa  z VO  S einer Christenverfolgung reden. Die Christen der AaUS Propagandagründen internationale Hıiılfe

n ıhrer Schulbildung me1lst in leitenden Stel- un Vermittlung ZUSAagT und damıt den Westen 1n iıne
lungen. Dazu kamen weıtere Zeıichen eınes besonderen schlechte Posıtion drängt.
Hasses die Christen. Auf katholischer Seıite sind Und die Zukunfl®tast alle Missionsstationen und Hunderte VO  S Buschka-
pellen zerstOrt. Ahnliches wird VO  e den Protestanten In Jüngster eıit gab Zeıchen, die auf das Bestreben der

Regierung nach einem Ausgleich MIit der Kırche hindeuten.berichtet. W e1 Priester wurden ermordet. Die Regıe-
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Aus Anlaß der Einführung des sudanesischen Msgr 1D Erben der Reformation 1n Deutschland sind besonders
haranja 1n seın Amt als Apostolischer Administrator des schlimm dran, wWw1ıe hre Rückblicke zeigen. Nachdem der
Vikariats Juba durfte erstmalıg wieder, seit der Ausweli- 300 Gedenktag der Reformation 1817 1n den nationalen
SUuNg, 1ın weißer Priester, der Kombonianer Gallı, Wirbel und der 400 Gedenktag 1917 1n die Weißglut des
1n den Südsudan reisen. Er Aat bei der Feier den eben- Ersten Weltkriegs WAäar, kurz VOT der trügerischen
talls eingeladenen Bischot Baroni1 VONn Khartum, der Sprengung der Einkreisung durch die bolschewistische
Bischofssynode nach Rom gereist WAAarTr,. Wieviel wiegt diese Revolution, mufßte eigentlich das 450 Jubiläum besser
(zeste? Wenn der sudanesische Bischot ud VON Wau, geraten. ber das WAar 1n rrtum. Die Geschichte astete

mit ihren Hypotheken autf den Feiern in der ‚Luther-einzıger Bischot 1M Südsudan, 11 Frühjahr in Uganda CI -

klärte, die Kırche könne wieder 1n den Städten ihrer stadt“ Wıttenberg, die Launen der DDR-Machthaber
gewöhnlichen Seelsorge nachgehen, 1St hier auf jedes etizten sıch teilweise durch Ahnlıich w1e bei der 400- Jahr-
Wort dieser Aussage achten. Die Frage nach den „Ur- Feier der Contessio Augustana 1950 als die eigentliche Er-
waldchristen“ bleibt unbeantwortet. Von südsudanesischer abseits des offiziellen Kırchentums 1n der theo-
Seite kann INan zuweiılen die Klage hören, da{(ß die orge logischen Arbeit eines Barth, Brunner, Fr Gogarten

ZzerstOrte Miıssıonsstationen, ausgewı1esene Miıssionare, un Merz geschah, durchbrachen auch diesmal zeichen-
hafte publizistische Aufsätze ZUL: RechtfertigungslehreBehinderung des Apostolats USW. weıthiın Gehör finde,

nıcht aber die orge umm eın Volk, das in Primitivität den kontormen Trend un sorgten dafür, da{fß das refor-
rücksinkt. Wr interessierten Uu115, Sagt IMNan grob BC- matorische Salz noch WUrzt. Schliefßlich tehlte Z ersten-

mal der Gegner, der „Antichrist“ des Papsttums, densprochen, mehr für die Geschicke der Kirche als für die
Geschicke der Menschen. Dieser Vorwurt wıegt schwer, arl Barth unlängst bei seiınem Rombesuch als ıcht VOI-

Wenn INan ihm eLw2 den ersten Satz der Pastoralkonsti- handen gemeldet hatte. Im Gegenteil, die römisch-
tution „Die Kırche 1n der Welt VO heute“ gegenüber- katholische Kirche bietet sıch dar 1n retormatıon1ıs

un: eijerte MI1t.stellt: „Freude und Hoffnung, TIrauer und ngst der
Menschen VO  3 heute, besonders der Armen un Bedräng- Erste Leitgedanken
ten aller Art, siınd auch Freude un: Hoffnung, TIrauer Den offiziellen kirchlichen Feıern, se1 des Lutherischenun Angst der Jünger Christ].“ Weltbundes LWB) in Lund anläßlich se1ines 20jährigenUnklar 1St das Zukunftsbild, das der Sudanregierung VOTL-

schwebt. Kürzlich stellte eın sudanesischer Parlamentarıer Bestehens, se1 der COkumene 1ın Wiıttenberg, wurden
der 1n Khartum anerkannten siüidsudanesischen SANU Leitgedanken als Orientierungshilfe der Oftentlichkeit

vorausgeschickt. Landesbischof Hermann Dietzfelbinger,fest, da{ß die Rebellenbewegung 1mM Süden keine öftentliche Vorsitzender des Rates der EKD, erinnerte 1n einer Bot-Getahr mehr sel (KNA, 6/) Durch das Fehlen der
Führungskräfte verschlechtere sıch aber die Lage der schaft daran, dafß heute „auch viele römisch-katholische

Miıtchristen darauf achten, WwI1e WIr mi1t der Botschaft derKırche immer mehr. Warum sollte sıch Khartum weıgern, Retormation umgehen un: leben Zugleich 1aber sind diehumanıtäre Hıltfe sachlicher un: personeller Natur in den
Südsudan einzulassen? Man sollte S1e wenıgstens anbieten. Fragen nach Gültigkeit un Vollmacht des refor-

matorischen Zeugnisses nıcht überhören, die 1n KırcheEuropäaer suchen gewöhnlich nach einer Erklärung für die und Welt,; 1n Ost und West an u11l5s5 gerichtet werden.“ Eınmangelnde Solidarıität der afrıkanischen Staaten 1n dieser wahres Gedenken der Reformation musse sıch auf dasrage Von Afrıkanern wiıird als Antwort darauf hıinge-
wıesen, da{fß viele afrikanische Staaten ahnliche Probleme Evangeliıum selber gründen und ihm dienen. Reformation

als Übergang Mittelalter ZUT Neuzeıt, als Wandlunghaben und eshalb celbst VO Zertall edroht sind, des enschenbildes un der Gesellschaft, als soziale Revo-s$1e anderen föderalistische Lösungen vorschlagen. Sıe
eisen aut die europäische Verantwortung, die sich Aaus lution, all dies rechtfertige nıcht das Feiern (epd,

18 67)den willkürlichen Grenzziehungen des Kolonialzeitalters Der leitende Bischot der Hanns Lilje, stimmteergibt. Innerhalb der OQOAU Organısatıon für die afrı- seine Parole „Reformation heute“ Z Eröffnung derkanische Einheit) haben die nordafrikanıschen Staaten
starken Einflufß. Sie sind MT Khartum csolidarisch. Eıne Kölner Reformationswoche auf das Thema einer Predigt

31 Oktober 1in der Marktkirche / Hannover, dasLösung mu(ß NT jenen Politikern in Khartum gefunden vorher bereits aut der diesjährigen Tagung des FExekutiv-werden, denen jene militärische „Endlösung“ nıcht be-
hagt, die eine Neubesiedlung des Südens VOIN Norden her komitees des LWB 1 Kanada festgelegt hatte (vgl epd, 23

6/, und „Evangelısche elt  «“ 11 6/, 622—626).vorbereiten soll Dıie Idee eines unabhängıgen „Azanıa“ Lilje vertrat sehr nachdrücklich die Analogie der lau-(vgl „Internationales Afrıkatorum“, September/Oktober bensnot Luthers umnm den verborgenen (GGott un seıne
196/7, 60—464) dürfte jedoch eit wen1g Aussich-

auf Verwirklichung haben. Angst VOTLT der Gottesgerechtigkeit, die ıhre Lösung 1n der
Rechtfertigung des Sünders allein aus Gnade durch den
Glauben fand, Mıt der Exıistenzangst des modernen Men-
schen, VO Camus un Sartre beschrieben, und mM1t der

Okumenische Nachrichten „Gott-ist-tot“-Theologie. Darum se1 Luthers Botschaft
VO  —_ der Rechttertigung aktuell w 1e Je, auch innerhalb

Reformations- der VO  - der Retormatıion eingeleiteten Säkularisation. Er
jubiläum Jubiläen müssen se1nN, un die Konti-

nultät des geistigen Erbes wahren. arbeitete die „anthropologische Konstante“ heraus, die
Das geschah vorbildlich bei der Re- VO den Exegeten bestritten wird.

torm des Deuteronomuums. Damals wurde das „mMeute“ Dennoch hörte INa  3 Aaus manchen Parolen wıe etwa der
des Bundesschlusses VO Sınal wirksam bezeugt 5 Mos des Generalsekretärs des Andr.  e Appel, Genft, her-
3, 1 Diese Qualität lıturgischer Vergegenwärtigung aus, daß die Botschaft Luthers mıiıt iıhrem sehr individua-
eisten NSsere (auch die katholischen) Jubiläen nıcht. Dıie listischen Ansatz MC überdacht werden musse, W d5 von
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